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.vor Sinn für ■■ irhiicnc" ist durch den ..eztxrieg : Iötz3 ich
hell aufgoflammt. urängi zur üucserung in allen Gebieten der Wis­
senschaft. ule 3.o; 1 J: und -!r sonntni s theorie wird "wirklich" und sc'nreibt 
darüber ebene o dicke nücher wie nie Politik, die eigens eine Zeit­
schrift "Wirklichkeit" hervertreibt. ßechtstatcachenforscinmg wird ein­
gelötet und eine './irklichkeitslehre der Philosophie.
An die Steile der Sentimentalitäten treten die Realitäten in Volksle­
ben. Per Zusammenhang mit dein tätlichen Brot ist aufs innigste, herz- 
uno magenbeweglichste erneuert worden. Die Brotkarte führet jeden aus 
der träume stillem Geisterreich in die Wirklichkeit zurück. Aber diese 
neue Wirklichkeit ist nun nicht mehr dasselbe wie die "Realien" der Bil­
dung vor dem ;rie{;e, nicht mehr das Gebiet der Physik, Chemie, Botanik, 
Technik usw. Wirklichkeit ist nicht allein die katur um uns her, das tät­
liche Brot und die Br de und uie Stoffe und hräfte, die me es- und wägbar 
sind. Sondern der neue Ausdruck Wirklichkeit soll den Zusammenhang; von 
katur und Geist bezeichnen. Wir merken, nicht das Brot ist allein wirk­
lich, nicht aer ideale Traum allein ist wirklich, sondern die Brotkar­
te ist wirklich, d.h. unsere Herrschaft und Knechtschaft in der katur, 
die kinheit und Durchdringung von Geist und Körper, das soll Wirklich­
keit heissenl

Die blutlosen Begriff schatten der G-eisteswissenschaf ten drängen her­
zu / und wollen aus der Opfergrube dieses Kriegsschreckens das Blut der 
stofflichen harten kaumweit trinken. Sie wollen vom Geist zur Wirklich­
keit kommen. Die llaschinen, Chemikalien, die kirtschaftskräfte, ja die 
Stemkörper selbst - in der Relativitätstheorie Winsteins - treten wie 
früner im Pärchen der verzauberte Bär vor die Prinzessin Seele und bit­
ten und beschwören uns, ihnen Sinn zu verleihen. Der G-eist sehnt sich 
nach Sinnlichkeit, die katur nach Sinn.

Auch das Recht trachtet den Zwiespalt zu heilen zwischen Begriffs- 
recht einerseits, Soziologie andrerseits. Uberscharf und uberklar fehlts 
jenes an Stofflichem und anschaulichem Gehalt, unklar und verworren wälzt 
sich diese in einem verworrenen Wüst von merkwürdigen Tatsachen und Zah­
len uferlos dahin.

Die Lehre vom Staat war vor dem irriege einer der saubersten Sport­
plätze der ' .:issenschaft. Der Staat war ein Gebilde, über das hunderte von 
Büchern verfasst wurden, von seinem Rechte zu oder abzutun. Cb die Souve­
ränität zun Staat gehöre, ob uie Papstkirche soeverän sei, ob der sieg­
reiche Krieg als die Bekräftigung "des" Staats anzusehen sei, das und 
vieles andere wurde erörtert unter der stillschweigenden Voraussetzung, 
dass es "den" Staat gebe. Dabei ging ein jeder Verfasser insgeheim von 
einem bestimmten Staat aus, der geistvolle Verfasser der Lehre / vom 
siegreichen irrieg z.B. vom Deutschen Weich, die Verfecnter der Päpst­
lichen Souveränität vom Staatsbegriff etwa der Sch :eiz oder Belgiens 
oder honacos und dgl. mehr. Aber die Stufen der Sta tliciüeit warten 
immer nur begrifflich aufgezeigt.
Der nrieg warf diese Lehre von 27 europäischen Staaten (nun einfach über 
den naufen. Belgien, Luxemburg, .k iechenland, das waren Beispiele, dass 
wir mit der begrifflicher Betrc csinnig cos Staats schwerlich seinem .̂ech­
te genüge tun können. Die Beziehungen der Staaten zueinander liessen 
sich mit der üblichen Staatsrechbregeldetri nicht ausrechnen. Jener an­
gebliche Bankrott des Völkerrechts ks± trat ein, der in Wahrheit nur der 
5anisrott aer Wissensciiaft vom v'oluerrecht war, wie sie in die naienweit 
gedrungen war. Die Rechtswissenechaft ist je bis heut nicht volkstümlich, 
der gemeine Kann steht i'nr hilflos gegenüber, nie Ansätze der Staats­
und Völkerrechtslelrre vor dem -sriege, ar.sciiaulicher, sinnlicher zu '.•erden, 
waren der Öffentlichkeit daher entgangen. Denn an aer Pforte jenes juris­
tischen Buches steht wie ein Gorgonenhaupt die Definition, ger Begriff, in seiner losgelösten, messerscharf herausgeschälten Vollenaung.



her gesunde j icnschenver stand bewegt eich aber in Hie.?senden unschar1 cn 
Vorstellungeii. hr spricht zuerst einmal vertrauensvoll darauf los, und 
erst hernach berichtigt er .sich und klärt sich ab. Br lässt sich wohl 
läutern und erziehen bis zur Krönung durch den begriff am Bnde des Wegs.
Aber an dein Anfang ces buches trifft ihm die Definition wie ein geller 
unverständlicher blitz. Das natürliche ungelehrte Denken verlangt hinge- 
führt zu werden zu immer klarerem Begreifen. Diese Arbeit kann nur der 
lachmann leisten, renn nur er ist beharrlich genug dazu. Aber auch nur 
die Beharrlichkeit macht ihr zum Heister. Anheben muss er mit dem gesel­
ligen Denken des Gesprächs, wie es in der Gesellschaft lebendig ist. So 
(wie es jetzt ist) sperrt es (das natürliche Denken) sich schon gegen die 
äussere Anlage aller juristischen Bücher, zum unberechenbaren Schaden des 
Hechts.

An einem wichtigen, für den Brieden und Rüstungsfrage wichtigen Bei­
spiel mag einmal versucht werden den Staatsbegriff vor dem gesunden Men­
schenverstand in seinen Stufen zu entwicklen und zu rechtfertigen.
Sprechen wir also vom Staat als kannten wir ihn alle! Und ist das nicht 
in der Tat der j;all? Zu jedem Staat gehört es, dass er auf einer bestimm­
ten Stelle auf der .irde liegt. Auch ein Uonacenvolk hat / einen wenn auch 
nd)ch± so ausgedehnten Bezirk, den es sich zu wahren sucht als ..eide- und 
Wohngebiet. Staatlose Völker sind hingegen die Juden und Zigeuner. Das 
zeigt, dass die Räumliche Bindung; irgendwo für jeden Staat Bedingung ist.

Wenn das aber der rall ist, so liegt es nahe, die Staaten unter sich 
nach der näheren Beschaffenheit dieses irgendwo einzuteilen. Das Wo einer 
Sache erhellt aus ihren Grenzen. Wie wenn die Bigenart jedes Staats auf 
der Art seiner Grenzen beruhte?

Sehen wir doch, welch ein Unterschied im Grad der Staatlichkeit ist 
zwischen Würtemberg und Bayern? Letztes hat seine lieeresgewalt behauptet, 
Würtemberg nicht. Blicken wir nun auf die Landkarte, so sehen wir: Bayern 
hat als einziger deutscher Bundesstaat neben Preussen eine erhebliche Gren­
ze gegen Brankreich und Österreich zu eigen. Reuss jüngere Linie (?), Mona­
co, Luxemburg; hingegen sind sozusagen nur Grenze, lästige Ausländer müssen 
hier binnen 21 Stunden das Land verlassen, weil es nicht anders gelxb. j.onte- 
negro hingegen, gar nicht viel grösser als Luxemburg, ist ein ansehnlicher 
kriegsfähiger Staat, denn es hat eine haltbare Grenze. Zwischen Grenze und 
durch die feste Grenze geborgenem Binnenland liess sich, solange der Lowt— 
schen hielt, deutlich unterscheiden, hingegen nützt es einem Gebiet nicht, 
wenn es noch so gross ist. Bs wird noch nicht zum Staat, wenn es keine halt­
baren Grenzen / hat. Das zeigt das Schicksal Polens und Russlands mit ihrer, 
ungeheuerlich schwankenden Grenzen. Bin Staat wie Dänemark verdankt seine 
jahrtausendalte Selbstbehauptung der verhältnismässig kurzen Grenze.
Die leraft zur Grenzziehung; und zur Grenzhaltung prägt erst den Vollstaat.

Diese Betrachtungen führen zu der Trage, ob es in der Einteilung her 
Staaten vielleicht nicht nur auf die Grenze sondern auf die Zahl der Gren­
zen ankommt. Von der Wichtigkeit der Harken des Reichs ist oft gesprochen 
worden. Hohenzollem -und Kabsburg sind ja als Grenzmarken gegen Osten sc 
hoch gestiegen über die grenzenlose binnenueut sehe j.leinstaaterei. Wir 
möchten nun behaupten: Zum W'esen des Vollstaates gehört es, ca.cs er mindes­
tens eine Grenze aus eigener -zrsft hält uns behauptet, dass er aber zw ar 
als eine Grenze hat, zum Wesen c.er Grossmac nt aber, dass sie mindestens 
zwei Ironien selbständig zu verteidigen hat.

hur eine Grenze haut der Gtaat, der von allen Seiten von einem andern 
umschlossen wird. Andorra, 3t. Marino, Reuss nicht nur sondern auch Irauns- 
schweig ist eine Bnklave, eine Immunität innerhalb eines fremden Gebiets. 
Olderfbarg, die Hansestädte, B.essen hingegen sind nicht nur Preussen ausge­
liefert, ebenso Anhalt, weil sie noch angrenzen. Hätte ferner z.B. Primus­
sen Ansbach und Baireuth heute noch, so wäre die thüringischer Staatlich­
keit doch, noch durch den Zusammenhang mit Sachsen gewährleistet, aber 
schwerlich -wäre dann das Schwergewicht zwischen den Brhalterstacten uns 
gleiche.

Der einzige Staat im Reich, der ausser Preussen an 1ran-sreich vor



. .Tvr .'rryoir, was nissersc- c. er nie Scuveiz uwv; (■r;'‘:rrciCij
Grenzen <,nt. in eie:.: Angonblick, no Üstorreich sici: jo g- c.n uns wenn!; 
würwe, würwe auci Sachsens newoutur.— i ocino wie wrgerns plötzlich no 
steigen, cla.no es entweder eifc-ne .acijrtuuasneigung zeigen müsste, oder 
um des Hohles des Ganzen willen zu. i neicdsland werden vrör e wie Hlsass- 
Lothxringen. Die C.renze zwingt zu unerbittlicher Stellungnahme. 186C - 
71 waren Rechnen imd rayern so wichtig, weil Österreichs Aussöhnung nit/ 
kieinöeutschland noch, nicht gewiss war. heit 1879 sinkt ihre Bedeutung 
als Staaten. Elsass-Lothringen ist zu schwach, um zwischen Grenze und 
hinnen!and in sich einen Unterschied auszuhauen. Daran schieitert bisher 
seine Staatlichkeit. ..ürtemberg und baden können keine Grenze selbstän­
dig halten, halten daher ''.einen Vergleich nit Preussen uaid Bayern, sie 
sind nicht Vollstaaten, aber mindestens durch ihre Grenze gegen das Aus- 
senland viel mehr Staat als etwa Braunschweig und .dessen.

Vollstaaten sind Dänemark, Portugal, Schweden, Griechenland. All 
diese Staaten haben eine Grenze, die sie aus eigener ilraft halten können.
.eil sie das vermocht haben, sind sie zu Staaten geworden. Sie haben eine 
verteidigungsfähige Landfront. Aber nun kommt das Bezeichnende: was sie 
dort leisten, vermögen sie mit umso kräftiger Anlehnung an die andere êi­
te. Spanien kann siel, gegen die See - oder gegen die Landseite verteidigen, 
ebenso Dänemark, ebenso Griechenland, niemals gegen beide. Schweden und 
I.’orwegen sind Vollstaaten solange, wie ein Krieg zwischen innen ausgeschlos­
sen bleibt. Holland kann sich, in -Guropa zwar auch so oder so halten. Aber 
durch seinen Ostindischen Besitz ist es gezwungen, idbsteKS nie gegen England 
zu gehen, wenigstens solange es diesan nicht aufs Spiel setzen will. Daraus 
begreift sich, weshalb die dänischen Deu.tschenfresser gegen den Verkauf ir­
rer letzten Kolonie / stimmten. Sie blicken wie gebannt auf Deutschland als 
den einzigen denkbaren Gegner, nie dänische Hehrheit aber wollte Handlungs­
freiheit erwerben, tosfrgiferg beliebig gegen die Land oder gegen die Seeseite. 
Dazu müsste man aber in Übersee die Hände frei haben.

Der Grossstaat hingegen hat zwei Grenzen, die er selbständig behaup­
tet; das Unterfangen dies zu tun, macht ihn erst dazu. Dicht die östliche 
Grenzwacht allein rächt den Staat des grossen Kurfürsten zuir. Grossmacht, 
sondern das schnelle Helten vom Rhein bis an den Rhin, der Staat iriedrichz 
des Einzigen wird dann zun Grosss&a&t gegen die Überzeugung oer ganzen Hell, 
nur durch die Schwertgewalt des . .ilitarismus. Er behauptet sich ohne alle 
Grenzen siegreich nach allen Seiten, wir sehen hier etwas eigenartiges, die 
lebendige Grenzmauer, eben das schlagfertige, aufs höchste bewegliche r.eer, 
als Ersatzmittel haltbarer Grenzen. So ist ein Preussen ein hartes seiner 
Lage zum Trotze abgegrenztes Staatengewächs. Preussen ist eine Uberraxschang 
in der Staatenwelt.
Hie natürlich ist hingegen die Grossmacht Irankreichs. Dies ist Grossmacht,
denn es hat mehrere Grenzen offen und selbst zu verteidigen. Aber wie be­
günstigt ist es von der Latur. Hie wunderbar ist der Alpen- und Pyrenäen- 
wall zu seinem Schutze errichtet, so dass nur aie Seeseite und die Csigren- 
ze wirklich Sorgen bereiten. Js hört auf Grossracht zu sein, weil es die 
Verteidigung der-Seeseite nicht mehr wird curcnhalten gönnen.

Spanien war solange Grossnacht, als es gegen Land- und See seite, gegen 
Irans :reich und England an gehen konnte. wer Verlust von Gibraltar ist die 
letzte Durchführung; der Hiecerlage wer Armada, sei tuen ist Spanien neu: rxz. 
Vollstaat, nicht aber Grossstaat.

Ebenso ist Schweden solange Grossnacht, als es gegen Osten und San: 
zugleich nampf füjirt. Hs sinkt zun Vollstaat zurück seit -.arl Xli., seit­
dem es gegen Osten und Süden nickt mehr aus eigener i-ra.fi zu loich vorstos- 
senHund sich behaupten kann.

Osterreich-bkigarn und das rutsche Leich sind in diesem riege auf Ge­
deih und Veruerb zusammen gewachsen. Acer irr Grossi.iachtcllara■;ter hat sic., 
sehr eigenartig ausgeprägt: Die selbständige Behauptung wer Süd -estfrer.t 
darf der Betrachter keinen Auge üblich aus den Augen laaen, die / entsprich*, unsere eigenen Abv.’ehr an cer Heztfront in ihre rechtlichen .m.oeDlicin...



Vir haben nit Österreich die Cstfror.t re. winsan, eile >• ? eiebberoc'i tigang 
ater zwischen uns beiden ict gesichert, sol; n. e bei uns eie französische, 
bei unseren Genossen die Alpen und Vestiront stand:iäii. hau stelle sich 
nur vor, wie es wäre, v:cnn hinuc..ourg auch an der oüdve st front zu sagen 
hätte. bann wäre eie Verschmelzung einpeleitet. bann dürfte Lindenburg . 
nicht meiir reichsaeutscher, sondern dann müsste er mitteleuropäischer 
Generalissimus verclsr., ua.nj> wäre ein fpmeinsnner überbau unvermeidlich 
geworden.

Vir sehen also: der Staat ist ein Teilbegriff, denn er ist nur in 
dem europäischen Gebiet nach einer beite frei. Gr ist ein Relativum. hie 
atomistisene Staatstheorie wird durch das beachten der Grenzen berichtig-t. 
"hie Beziehung und Lage entseneidet das Ausiaass der Landlungsfreiheit eines 
Starts, hie Staaten Europas liegen nicht auf einsamen Regriffsinseln, son­
dern in dem har t ge drängt en Europäischen Raume. Sie empfangen von ihr ihr 
beeilt und Gesetz, sie sind Glieder.

jtlrst an diesem lünhte wird nun die hedeutunp Englands für Guropa klar, 
hie Insel England ist der Staat ohne Grenze! und hat dadurch einen Vorsprung 
vor jedem Staate des lestlands. As ist das genaue Gegenteil Preussens, 
Deutschlands, des überall begrenzten, Es ist daher hoffnungslos, mit ihn 
über Gleichberechtigung zu verhandeln, solange es nicht am eigenen Leibe 
spürt, was es heisst begrenzt zu sein. Ss kann gar nicht snisEhKscr ebenso 
schwer am hasein tragen als der Pestländer bis dahin, die sollten sich 
also Lasten und Rechte zwischen ihm und dem Deutschen in einer Liga der 
kationen gleichmässig verteilen lassen?

Und zweitens, diese Insel ist allerdings der gegebene Rückhalt für 
alle Staaten, die ihre Landseite selbständig behaupten. / Vs steift ihnen 
so eisern den Rücken, sodass sie sich - Holland, Dänemark, Italien, Grie­
chenland - nur nach der Landseite hindrenen. Durch Englands Riesemacht 
zur See müssen diese Staaten weil und solange sie Staaten aus eigener j traft 
bleiben wollen, um so angespannter i'-ire Landgrenze betonen und übertreibe::. 
Dngland magnetisiert diese Staaten von See her so, dass ihre Grenze gegen 
uen 1 estlandskern verschärft, ihr kusam .enhang i.xit ihm in viel stärkerem 
hasse unterbunden 'wird als sonst.

Die Strenge der Grenzziehung ist der Gradmesser für die Staatlichkeit, 
her Staat ist ganz Staat, Grossmacht, der gegen alle Gefahren von aussen 
sich behauptet. Preussen - Mitteleuropa sind daher allerdings die Staaten 
im höchsten Sinne des Wortes. Sie sind nämlich die durch meine denkbare 
äussere Einwirkung zu erschütternde Zustandseinheit eines Teilgebiets auf 
der Drue. Die Grossmacht gewährleistet die Preiheit und Selbständigkeit 
eines Erdg’ebiets von jeder fremden Einmischung. Vom Vollstaat werden vir 
hingegen sagen, dass er die Selbständigkeit gegen die nächste bedrohlich­
ste Einmischung zu behaupten imstande ist, nicht aber gegen jedermann, oder 
die ganze Welt. Vielmehr wehrt er sich gegen oie Ilauptseite durch einen 
möglichst vielfältigen, am liebsten durchs l-.eer gegebenen Zusamlenhang mit 
der übrigen Welt.
Staat ist schliesslich schon die Zu s t and s e in heit eines Erdgebietes, in die 
ein fremder Gebieter derzeit tatsächlich nicht hineinredet, onne Rücksicht 
darauf, wie lange diese Iler--lieh..eit d- wert. Eir. Stato im Sinne der I.csaik- 
steinchen italienischer hepübliwen und Prinzipate in Cinquecento.
Wir sehen also: der Staat zeichnet sich aus durch selbständiges Dasein ir. 
der Wirklichkeit; je gesicherter er in dieser Selbständigkeit ruht, cestc 
höher steht er als Staat. Aoer oie ..'irklichkeit auf der Erde kann ja iüxsx 
bei dieser Selbständigkeit von Erd-I eilen r.ls Grossnächten sich nicht be­
ruhigen. Denn die Wirklich.eit strebt ja nach Wirkung über ; l~e Grenzen 
hinüber und herüber. Die Virkiich-.eit leimt, den unerbittlichen Zusammen­
hang aller selbständigen Gebilde derart dass sie letzten Endes doch wieder 
unselbständig sind, weil angewiesen auf einen / weiteren Wirkungsbereich. 
Daher bedarf der otaatsbegriff einer Drgänzung. Staat und Grenze gehören 
zusammen. Der Staat ist der in sich, geordnete otatus, wir verdeutschen iiu.: 
die Zustandseinbieit, eines selbständigen Gebietes auf der ~Grde, und als Staat strebt jeces Gebiet oauer nach immer grösserer Seibstänoig'.eit :ur s_



vollen Lumemburg und Belgien souverän noch eilen .leiten vL'B r nufer­
st .Len. mieser Eigensinn der Sinaien schlägt die ..ei t in êderben auf 
evi g.
Derrwr"enüucr aber gibt es einen -e/riff, n:r dein Ideal der Selbständig - 
Leit ein anderes enigogenstellt: das der Vollständigkeit, und oiecor 
Lec’itsde' xiff ist < er Lea Reichs, jjqt L>tapt ioi aasiit zufrieden, roent 
feste Grenzen zu haben. Das Leich hingegen ist oamit unzufriei.en. Das 
Leich bereutet den Versuch, die villkürlicne Zerteilung des Lrdhalls 
möglichst zu heilen. Licht umsonst erschien Augustus, der .keichsherr, 
den Alten als heiler der Zerrissenheit. Ohne das Streben nach Vollstän­
digkeit würde sich der Drang nach Selbständigkeit ins XJngemessene stei­
gern, die Leit in lauter Teile und Scherben auseinander brechen. Denn 
die kraft zur Selbständigkeit wohnt jedem Splitter eines Volkes inne und 
vir erproben ilire fürchter1 iche Gewalt im kationalitätenhader. her Drang 
zur Vollständigkeit muss ihr die Lage halten in der menschlichen Trust. 
Staats- und Leiclfedanke setzen sich ewig auseinander, und das Geheimnis 
ist, beide zu immer XEhähere Entfaltung; zu bringen, nenn Staatlichkeit be­
deutet zwar Beschränkung aber Vertiefung des Lebens. Das Ke ich hingegen 
bedroht ‘uns mit Verflachung dafür aber mit Erweiterung des maseins.
Der Staatsgedanke v;ar vor dem Kriege in Europa zugespitzt worden, bis zu 
seiner reinen Vollendung im siegreichen krieg. Derweil hatte sich der aus 
Europa auf diese Leise jlinausgedrängte Reichsgedanke aber Luft gemacht; 
jeder Staat suchte sein Imperium, seine Vervollständigkeit draussen in der 
übrigen '..'eit. Des kleinen Belgiens Longotraum ist das kühnste Beispiel für 
dies seltsame räumliche Auseinanderbrechen von Staat und Leich. / Je eher­
ner in Europa die Grenzsteine die kleinste Scholle der Staaten umsa.umten, 
desto wi der und grenzenloser vergriff sich Eüropa an der jungfräulichen 
Scholle der übrigen Welt, wie Ausschweifung war in beiden Richtungen nass­
los. Darüber ging die ..’eit aus den lugen. Der Traum Europas, die übrige 
Leit als Ireibeute in restloser Vollständigkeit einheimsen zu können, die 
Reichsgeoanken, die Imperialismenaüsr aller seinen Staaten, sie sind ein 
für alle mal begraben mit dem Zusamrlenbruch des Selbständigkeitstumn.ele 
aer kleinen und kleinsten eben dieser europäischen Staaten.
Leich und Staat sind gleichzeitige l'orderungen an uis.
Staat und Reich müssen sich deshalb gegenseitig durchdringen; zwischen 
187/1 und 191/; aber versuchten sie, sich gegenseitig aus den Lege zu geben. 
Es hilft uns nichts; in Europa müssen die Grenzen sich mildern, während 
sie in uer übrigen ’..’eit - Japan, Amerika - plötzlich drohend vor uns eze er- 
taucnen. Die Wirklichkeit duldet weder bloss vollständiges Chaos, noch, 
bloss selbständige Gestalt, sondern sie sehnt sich nach dem abgerundeter. 
Leigen selbständiger, einander zugeoruneter Gestalten. Daher duldet sie 
nicht, dass die Völker Asiens ungestaltet die rronvölker der Leissen blei­
ben. Ebenso wenig aber du!net sie die willkürliche Ausgestaltung jedes 
kleinsten Europäischen Teilchens auf mosten des Leigens.
Z.3. die Eingliederung der Tschechen, die Befreiung der Inder sind beides 
Vorgänge mit umgekehrtem Vorzeichen, die zusammen gehören. Indien wird sic:, 
selbständig ab/erenzen, Europa aber sich zu einer Zustancseinheit höheren 
Grades vervollständigen müssen. Sie:e Ausbildung der 'Wirklichkeit kann sic., 
nicht nur' im nussigen, schiedlichen i riecen 'und nicht nur im siegreiene:: 
ilrieg vollziehen, sondern in dem .echselspiele von nrieg und - riehen, ;mr 
seitdem vir von des Eenschengeschlechts Schicksalen kommen, immerdar sein 
Los geblieben ist. Ein Wechselspiel, das dereinst mit der i.elbständigueii 
des Einzelhauses und der Vollständigkeit der Sippe begann, und cas heu! 
immerhin bis zur Selbständigkeit der Staaten und der Vollständigkeit .:it- 
tel̂ lropas gediehen ist. - So sind wir von der räumlichen Grenzen des r:: * 
hinübergeglitten zu seinen begrifflichen Schranke, dem neichsgecannen. /

Lwr europäische Geist wird reut vor. Staats- unt Leichsträumen auseir- andergerissen. Es ist sein unrichtig, nur vor. verzehrender. Imperialismus 
zu sprechen, sondern der Lationalisnus ist im gleichen lall. .-ittelcurcru kämpft gegen die Auszehrung durch den Staats, .ec.amen der ..leinen, ecc.r,



sehr aber gegen seine -rdrosselung durch den Jr;;»ererb izmus c.cr ..DessenI 
r̂st wenn beide Au ccchweifungen zueinander rehalten eerrea, begreift sieh, 
dass gegen Hitteleuropa die I.einung der ranzen eit, der Kj einen und Gros­
sen steht, denn das " -ein” der Staatsplitterx und der Keichsungeheuer sind 
gleicherweise gefährdet, ;;onn nlrrora zur wlnheit, die übrige heit aber zur 
Jreiheit gelangen.

Die Staatsidee und die keichsidee sind in der iri:lich..eit von heut 
gleichzeitig. Ds lässt sich eine Stufenfolge der wirklichen Völkergebilde 
auf der JJrae z.D. von einen lole reiner Staatlichkeit bis zur anderen 
blosser .Weichlichkeit aufstellen. An den Pole uer Selbständigkeit stände 
dann etwa Montenegro und Dulgarionf das bismarcuische Deutschland, am Ge­
genpole der Vollständirkeit die Schweiz, Österreich, horaaneriwa. Aber rie­
se beiden heut mit einander rinnenden izräfte sind im europäischen Lehen 
nacheinander entwickelt worden. Lies äussert sich ;ja schon uarin, dass un­
ser kort für die selbständige Zustöndlichkeit eines Gebiets stato, Status, 
Staat, erst vor vierhundert Jahren sich einbürgerte. Lin harne wird aber 
immer erst ergriffen, wenn siel) etwas Keues aufdrängt und begriffen zu 'vrev- 
den verbannt. Dir können heut sagen» weslialb damals dringlich und notwen­
dig -wurde, das Gebietsatom zu "befürworten". Der grosse Ireiheitskampf der 
Kirche und der von ihr zu .„ilfe gerufenen Kationen gegen den Leichsgedanker. 
der römischen Kaiser war damals ausgekämpft, reiche gab es nach rarl V. in 
Buropa nicht mehr.
Liusclrrift des llanu skript es von Bugen Kosenstock, wohl ungefähr aus dem 
Jahre 1917» angefertigt von Lise van der Holen, Vinsurn 12» 9» 1984*
Das kanuskript hat 12 nicht nummerierten Seiten, mit einem / sind die 
Seitenwechsel angegeben. Hs hat auch zwei Schreibarten, her Übergang 
findet sich auf S. 4 3. Zeile von unten: "v;ir verdeutschen i’nn" ist der 
Anfang Bugens früheren Schreibart. Diese endet auf S. 5 4. Zeile von un­
ten: "Der europäische Geist" sind die letzten so geschriebenen ’./orte.


